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Nedaktion, Druck und Verlag von A. Scheschvnka in Zobten am Berge, Bez. Breslau.

Allgemeine Rundschau
Berlin, 9. September 1913.

—- Der graifer wird am heutigen Mittwoch, abends nach
8 Uhr mittels Sonderzuges auf der Station Kodier eintreffen
und hier von dem Fürsten von Pleß begrüßt werben. Der
Fürst wird seinen hohen Gast durch die Fürstenallee nach dem
etwa drei Kilometer entfernten Iagdschloß Promnitz geleiten,
wo der Kaiser einen viertägigen Aufenthalt nehmen wird, um
in den Jagdrevieren des Fürsten auf Rothirsche zu pirschen.
Für Sonntag ist ein Besuch des Gottesdienstes in Pleß in
Aussicht genommen. — Der Kaiser hat, wie der ,,Voss. Zig.«
zufolge in Danzig verlautet, angeordnet, daß das Kommando des
Fironprinzeti beim 1. LeibhusareniRegimenl bis 1. Oktober 1914
ausgedehnt wird.

— Die Zwiseriti stattete am Montag ihrer Tochter, der
Prinzessin Viktoria Luise in Rathenow einen Besuch ab. Die
Kaiserin traf vormittags gegen halb 12 Uhr im Autoiiiobil in
Rathenow ein. Abends um 7 Uhr erfolgte die Rückkehr nach
Potsdain.

—- Yeginn der politischen galten. Am Freitag dieser
Woche nehmen die Ausschüsse des Bundesrats ihre Arbeiten
wieder auf. Bald darauf tritt dann auch das Plenuni dieses
gesetzgebenden Faktors wieder zu seinen regelmäßigen Beratungen
zusammen, um seine Beschlüsse über die von den verschiedenen
Refsorts der Reichsregierung ausgearbeiteten Entwürfe zu fassen-
Und wieder nur ein paar Wochen später findet sich die deutsche
Bolksvertretung zusammen, ihr Urteil über die von der Re-
gierung gemachten Vorschläge auszusprechen, eigene Wünsche in
Gestalt von Initiativanträgen einzudringen usw. Kommen in

 

IIsdem bevorstehenden Sessionsabschnitt auch nicht« so »wichtige«
Vorlagen zur Verhandlung, wie es die große Wehrvorlage in
dem voraufgegangenen war, so werden doch so zahlreiche alte
und neue Gesetzentwürfe zur Beratung kommen, daß es an
Arbeitsstoff nicht fehlen, ja dieser aller Voraussicht nach wieder
nicht ausgearbeitet werden wird.

-— Yie deutsche Heere-sehnte Bei der Ueberreichung
des Feidmarschallstabes durch den Kaiser an König Konstantin
von Griechenland, bei der der Kaiser schmeichelhaste Worte

über die Haltung der griechischen Truppen und ihre Führung
sprach, antwortete laut ,,Nordd. Allg. Ztg.« König Konstantin,
zu den versammelten Generalen gewendet: »Ich stehe nicht an,
es noch einmal laut und öffentlich auszusprechen, daß unsere
Siege nächst der unüberwindlichen Tapferkeit meiner Griechen
den Grundsätzen über Krieg und Kriegführung zu danken sind-
welche ich und meine Herren in Berlin beim lieben zweiten
Garde-Regiment zu Fuß, in der Kriegsakademie und im Ver-

kehr mit dem preußischen Generalstabe uns angeeignet haben.”
—- Jn einer Betrachtung des griechischen Besuches erteilt die
einflußreiche englische Zeitung ,,Daily Graphic« der deutschen
Diplomatie ein Lob, indem sie schreibt: »Wir werden nicht im
Unrecht sein, wenn wir in dem Besuch des Königs von Griechen-

land in Deutschland ein ferneres Zeugnis der Geschicklichkeit
erblicken, mit der die deutsche Dipiomatie bei der Krisis im
nahen Osten ihre Pflicht erfüllt hat. Der Besuch ist eine An-
erkennung der den Griechen geleisteten wertvollen Dienste. Er
wird zusammen mit den nahen Beziehungen der beiden Herrscher

unzweifelhaft den deutschen Einfluß in Athen und im östiichen
Mittelmeer stärken.

-—- giein Verzicht auf die Ostmarlienzukagen Die

ziemlich verbreitete Auffassung, daß die Regierung dem Beschlüsse

des Reichstags beitreten und die Ostmarkenzulage aufheben

könnte, muß auf einem Irrtum beruhen. Jn der Polenfrage

hat der Reichskanzlee bisher an dem von Bismarck und Bülow
vertretenen Standpunkte festgehalten und sich auf keinerlei Zu-
geständnisse eingelassen. Wie der Kanzler sich entschieden gegen
den Beschluß des Reichstags auf Beseitigung der Ostmarken-

zulage wandte, die den Beamten in den zweisprach *n Landes-
teilen im Interesse einer energischen Vertretung des Deutschtums
seit Jahren gewährt wird, so ließ er auch bei der Debatte über
das Enteignungsgesetz erklären, daß er die Beantwortung einer

Interpellation wegen dieses Gesetzes ablehnen müsse, da das
Gesetz mit der Reichsverfassung und der Reichsgesetzgebung in
keinerlei Widerspruch stände. Nach diesen bestimmten Er-

klärungen kann es als geradezu ausgeschlossen bezeichnet werden-

daß die Regierung jetzt in die Einstellung der Zulagen willigen

sollte, auf die sich die Beamten in verantwortungsvoller und
schwieriger Stellung nun einmnl eingerichtet haben. Freilich

erklärte der Reichstag damals mit einer Mehrheit von 213
gegen nur 93 Stimmen bei 43 Stimmenthaltungen, indem er
von seiner neuen Geschästsordnungsdeftimmung, Beschlüsse im

Anschluß von Interpellationen zu faffen. Gebrauch machte, daß

die Haltung des Kanzlers in der Enteignungsfrage der Aus-

  

 

Mitiumch, den 10. Heutember 1913. 29. Jahrg.
W     III-IIIIL-n-.. __._._ _..._. » »-

sassung des Hauses nicht entspreche; Herr von Bethmann
Hollweg ließ sich dadurch jedoch nicht beirren.

—- Eiu Umschwung der gliuschauungen in der Frage der
San Franziskoer Ausstellung bereitet sich in der deutschen
Industrie vor. Aus den energischen Vorarbeiten des Kreises
um Ballin läßt sich entnehmen, daß doch noch eine deutsche
Beteiligung an der Weltausstellung anläßlich des welthistorischen
Ereignisses der Panainakanal-Eröffnung zustande kommen wird.
Die deutsche Reichsregierung handelte, als sie eine osfizielle
Unterstützung an der Ausstellung ablehnte, in Ausführung des
Majoritätswillens der deutschen Industrie, denkt aber jetzt daran,
wie den «Leipz. N.N.« geschrieben wird, sich der unterlegenen,
ausstellungslustigen Jndustriekreise anzunehmen. Man weist
jetzt besonders darauf hin, daß es bei der Panainakanal-Er-
öffnung und der damit verbundenen Weltausstellung, die ja
eine besondere Bedeutung hat, neue Absatzgebiete zu erobern
gilt. Das sei eine ernste und wichtige Sache, der gegenüber
diessVerärgexung über die amerikanische Zollpolitik zurücktreten
mü e.

—- Eineu erfreulichen zur-weis über die ländliche Ab-
wanderung gibt die amtliche Statistik. Die Abwanderung in
die Großstädte ist danach in diesem Jahre in bemerkenswertem
Maße zurückgegangen. Parallel damit geht eine Zunahme des
Rentengutwesens und der inneren Kolonisation. Hat das einer-
seits die gerade nicht sehr erfreuliche Erscheinung, daß viele
Bauern, anstatt zu vererben, ihren Hof verkaufen und in die
Stadt als Rentier ziehen, so wird doch andererseits einem
neuen, erwerdsrüstigen Landsiand Boden eingeräumt, sodaß
die iandwirtschaftliche Produktion im allgemeinen nicht rück-
wärts, sondern vorwärts geht.

"—— Zünhnuugsfürsorge des Reiche-. Zur Förderung der
Kleinwohniingen für gering besoldete Beamte und Arbeiter des
Reiches wurde laut »Verl. Tägl. Rundsch« wiederum ein
Betrag von 4,25 Millionen Mark in den Reichsetat eingestellt.
Zwischen dem Reichsschatzamt und dem Reichsamt des Innern
ist bereits vor einiger Zeit eine Verständigung erzielt worden,
für die nächsten Jahre auch weiterhin die gleiche Summe, die
vor zwei Jahren nur 2 Millionen Mark betrug, für den
sozialen Zweck auszuwerfen.
— Yie Wurst-zischte als eklinlasj einer Yuelkforderung

Einer der in die Krupp-Untersuchung verwickelten höheren
Kruppschen Beamten hat den Abgeordneten Liebknecht, der be-
kanntlich im Reichstag die Krupp-Affäre zur Sprache brachte,
um Genugtnng mit der Waffe gebeten. Abg. Liebknecht hat
die Herausforderung abgelehnt.

Alldeutscher Verbandstag.
Auf dem Alldeutschen Verbandstag in Breslaii wurde das

neue Militärgesen als das Mindeste dessen bezeichnet, was im
Interesse der deutschen Wehrkraft hätte gefordert werden müssen.
Vom 1. Oktober 1915 ab würde die französische Heeresstärke
898000 Mann betragen, während Deutschland im besten Falle nur
826000 Mann aufweisen würde. Die inilitärpvlitische Lage des
Dreibundes sei ungünstiger geworben, als sie es bisher war. Darum
müsse Deutschland alle Kräfte einsetzen, um sich stark zu machen,
denn es würde noch einmal auf den Schlachtfeldern um seine
nationale unb soziale Zukunft schwer zu ringen haben. Die
Regierung aber sollte mit ihrer Politik des ewigen Entsagens nun
endlich aufhören nnd zu einer solchen des Wollens und des Handelns
übergehen. Zur Weisenfrage tvurde die Forderung aufgestellt, daß
Priuz Ernst August von Brannschweig nnd Lüneburg nur dann
den braunschweigischen Thron besteigen dürfe, wenn er sowohl
wie fein Vater und seine Geschwister fiir Ietzt und alle Zukunft
jedem Anspruch auf Hannover entsagen-

In der Debatte über die Freuidenlcgioii wurde ausgeführt, daß
bereits 125000 Deutsche in der Legion für Frankreichs Vorteil
gekäiupft hätten, nnd·1ährlich etwa 3500 Deutsche, darunter die
Hälfte Miiiderjährige in sie einträten. Die Bekämpfung der Ein-
richtung habe davon· auszugehen, daß Frankreich mit den
Gewordenen einen privaten Arbeitsvertrag schließt, der rechtlich
ungültig ist, weil er gegen Treu und Glauben nnd gegen die
guten Sitten verstößt. Die Verträge mit Minderiährigen sind
ohne weiteres rechtsungültig Aus diese Punkte müßte sich das
Answärtige Amt frühen, wenn es zum Schutze seiner Angehörigen
einzuschreiten habe. Ferner müßte auf der Haager Konserenz
immer wieder der Antrag eingebracht werben, daß kein Staat
fremde Staatsangehörige für Krggszwecke aniverben darf. Gegen
die Werber ist mit äußerster Strenge vorzugehen Ausklärende
Schriften sind in den Fortbildungsschulen zu verbr·eiten,»Warnungs-
tafeln in den sBahnhöfen.aufzfuhängen. Alle in die Heimat zurück-
kehrenden Legionäre sind wegen Spionageverdachts unter Polizei-
aussicht zu stellen. Endlich sollte das Deiitfche Reich selbst für seine
Kolonien eine Soldtruppe aus Landessöhneu oder Deutschen aller
Länder bilden. «

Weiterhin wurde der Wunsch erneuert, nach der Erledigung
der Wehrvorlage an die Marine zu denken und endlich drei neue
Kriegsschiffe jährlich zu bauen. ·Genugtnung iourde über die Er-
ledigung des Staatsangehörigkeitsgesetzes geäußert, obwohl» auch
das neue Gesetz in verschiedenen Punkten verbesserungsfähig »sei.
Die Verleihung der Verfassung an ElsaßsLothringen wurde vorzeitig
genannt und bedauert und lebhafte Klage über die Plan- nnd
Willenlosigkeit der Regierung auf bem Gebiete der Polenpolitik

 

 
 

erhoben. Auch gegenüber der Dänen wurde eine ftraffere Politik
und endlich völlige Schließung der Grenzen gegen jüdische Ein-
ivaiiderer aus Galizien und Rußland gefordert.

Haisermanover
Das Kaisermanöver hat am Montag seinen Anfang ge-

nommen, es wird am Mittwoch bereits beendet sein. Das
Kaisermauöver, das als das deutsche Hauptmanöver gilt, hat
nie die Länge der Generalmanöver der benachbarten Staaten.
Das französische Herbstmanöver, an dem der Generalstadschef
Ioffre teilnimmt, wird sich beispielsweise über eine Woche aus-
dehnen, auch die österreichischen Manöver unter dem Oderdefehl
des Erzherzog-Thronfolgers, die am 15. September beginnen,
dauern vier Tage.

Bei dem diesjährigen Kaisermanöver, das zwischen Jauer,
Bolkenhain, Waldenburg, Schweidnitz, Neumarkt stattfindet,
operiert das V. gegen das V1.Armeekorps, und das Haupt-
quartier des Kaisers befindet sich in Salzdrunn. Die beteiligten
Truppenverbände dürften der Zahl nach geringer als im Vor-
jahre sein, sind aber durch Reservisten-Elnziehungen auf möglichft
kriegsmäßige Stärke gebracht worden.
Derleßte Akt des Vorspiels.—Ein Armeekorps im Feuer.

Derartig bewegte militärische Tage wie am Freitag und Sonnabend
dürfte der Landstrich am Fuße des Eulengebirges wohl seit den großen
Truvpendurchmärschen von 1866 nicht mehr gesehen haben, denn das
gesamte und im Hinblick auf bic Kaisermanöver bedeutend verstärkte
vi.Armeekorps lieferte sich hier eine „Schlacht“, bie angesichts des
vielbewaldeten und sehr bergigen Geländes ungemein interessant war.
Die mehr als zwanzig Regimenter dieses Armeekorps setzten sich am
Freitag früh von zwei außerordentlich weit von einander entfernten
Plätzen in Marsch und zwar eine Division (blau) aus der Striegau-
.möxaiaördter Gegend, die andere Division von. Brieg her. Der Treff-
Laut! Gute bei Nimptsch sein und wenn man erwägt, daß dort die
Truppenmassen schon bald nach Mittag eintrafen, so bedeutet dieses
eine ungewöhnliche Glaiizleistung- hatten doch einzelne Regimenter bis
dahin ea. 60 Kilometer zurückgelegt Unser, der blauen Abteilung zu-
geteilter Mitarbeiter teilt uns mit, daß die Regimenter dieser, der
12. Division, sich über Schweidniß in der Richtung nach Reichenbach
bewegten, begleitet von einer unendlichen Menge Manöverbummler,
die zum Teil aus weiter Ferne gekommen waren. Ihre Geduld aber
wurde auf eine harte Probe gestellt, denn der Nachmittag war schon
hereingebrochen und es ließ sich absolut nichts von einer gegnerischen
Truppe sehen. In endloser Linie bewegten sich sämtliche oberschlesischen
JnfanteriesRegimenter mit Jägern, Pionieren und Traim dabei noch
zwei Kavalleries und zwei Feldartillerie-Regimenter, sowie die Neisser
Festuugsartillerie mit den schweren Haubitzen vorwärts zwischen dem
Eulengebirge nnd dem Költschen, um dann unmittelbar vor Reichenbach
links abzuschwenken und zwischen der Stadt und Dreißighuben direkt
auf den Mittelpunkt des Nimptscher Kreises zu zu marschieren Hinter
Bertholsdorf nahm sie das Hügellaiid auf unb in prächtigen Wald-
partieii mit entzückender Fernsicht bewegten sich die Kolonnen vorwärts
und teilten sich in Bertholsdors in zwei getrennte Einheiten, während
auch links von Langseifersdorf her sich eine langgedehute Truppenmasse
in weiter Ferne auf Lauterbach zu vorwärts bewegte. Jn den
Waldungen bei Prauß trafen die Truppen auf starke Kolonnen Tele-
graphenlruppen, die eifrig neue Leitungen durch die Wälder führten
und aus eine zahlreiche Lustschifferabteiliing. Von hier aus wurde der
Vormarsch behiitsainer und erst am späten Nachmittag hatte die Vorhiit
das idyllisch gelegene GroßiEllguth erreicht, vor welchem auf einem
Hügel auch der Divisionsstab hielt. Hier weitete sich der Blick auf
ein äußerst wirkungsvoües Manövergelände, denn links erstreckte sich
die Tiesrbene in unendlicher Ferne und rechts reihte sich Berg an Berg
und Wald an Wald, zwischen sich zahlreiche Täler von manchmal recht
erheblicher Ausdehnung schiebend, doch ringsum treffliche Deckung
gebend und so lag es denn im wesentlichen daran, weiche Partei die
beste Position gewinnt, denn auch Rot hatte mehr als reichliche Ge-
legenheit, den Anmarsch völlig gedeckt auszuführen und diesen Umstand
machte es sich wohl zu Nutzen. . ·

Der Abend rückte heran und noch immer nicht war von Rot
etmaß zu erspähen, trotzdem die Hufarens und UlanensRegimenter ihre
Patroiiillen in weiteste Ferne vorsandten. Schließlich bezogen die
Truppen Biwak in der Gegend von Lauterbach bis in den Reichenbacher
Kreis hinein; das als Vorliut entsandte JnfanteriesRegiment Nr. 62
fchob sein Biwak bis Groß-Ellguth. Bald lohten die Feuer in ge-
waltiger Ausdehnung und die ermatteten Truppen starkten, auf harter
Erde ohne Strobunterlage ruhend, ihre niiiden Glieder. Die Kavalleries
patrouiüen nüßten die sternenklare Nacht zu unermüdlichen Umritten
aus und erhielten dann auch mehrfach Fühlung mit den gegnerischen
DkagoneksVatrouillen Die Nacht aber brachte recht ungünstiges
Wetter und als der Morgen nahte, lag ein undurchdringlicher Nebel
iveit im Lande und wehrte noch lange das Sonnenlicht ab. Auch am
frühen Vormittag hielt der Nebel ,,faustdirk« an, verwehrte jeden Aus-
blick und erschwerte die Situation. Noch in der Nacht verließen die
Regimenter nnd Bataillone ihre Biwaks, die Artillerie rasselte im
Galopp aus dem Norden von Nimptich gegen Guhlau zu durch
die Dörser und die JusanteriesRegimenter schaben sich in" endlosen
Linien über die Berghöhen. Die 12. Division suchte ihren hauptsächlichsten
Stützpnnkt auf bem Butterberge bei Guhlau zu gewinnen, von wo
aus sie das Hiigelland weit beherrschte. Die 24. Brigade wollte von
da aus den Angriff beginnen und weiter vorgeschoben wurden die
Regimenter der 23. Brigade, da eine Umgebung des anrückenden roten
Gegners von Süden aus mit vorgesehen war.

Bei Pristram hatten schon am Vorabend die als Vorposteu ans-
gebreiteteii Schiivenlinien von Blau eingegraben aus den Hügelngelegeu
und nun postierten sich die JnsanterieiRegimenter hinter den sndlicher
beiegenen Höhen, während die Artillerie an den Straßen bei Guhlau
nach dem Höllengrund zu lag und die KavalleriesRegimenter mehr auf
bem rechten Flügel im Buschwerk Deckung hatten. Die Stunden ver-

  



rannen, ber Nebel hob sich langsam, doch Rot rückte nicht heran, obwohl
es von Rothschloß her uiehrfach gesichtet sein sollte. Erst nach 8 Uhr
zeigten sich öfter die roten Kavalleriepatrouilleu der Schill-Husaren,
Kürassiere nnd Dragoner und gerieten mit den Goetzen-Husaren und
Ulgnen aneinander. Aeroplane kamen nicht zur Verwendung, da
deren Ziiteilung zu den Korpsmanövern in Riicksicht auf das Brieger
Ungliick aus Pietät abgesagt wurde. .

Siach acht Uhr mehrten sich die Anzeichen, daß die rote Division
von Strehlen her direkt aus Nimptsch vorgehe und es wurden dem-
entsprechend die Tiiippen von Blau mehr südlich beordert. Um 9,30
Uhr — es hatte inzwischen Regen eingesetzt .... erdröhnte in weiter Ferne
der erfle Kauonenschuß, dein bald andaueriides Geschützseiier folgte unb
nach kurzer Zeit doiinerte es von allen Höhen um Nimptsch bis Sacrau,
denn Rot und Blau hatten beide alle irgendwie günstigen Plätze stark
mit Artillerie besetzt. Sämtliche ArtilleriesRegimenter des 6. Korps
stimmten ein ohreiibetäiibendes Kriegskonzert an unb dazwischen dröhnteii
die Hanbitzen der Neisser Festungsartillerie, die den Waldsaiim aus
Sadebeckshöhe zu besetzt hielt. Von Woislowitz her drangen die ersten
geschlossenen Jnfanteriekoloniien über die Berge und aus den Waldungen
hervor und schoben sich als rechter Flügel von Roth über die Felder
zu Tal unb bald folgte die andere Jnfanterie in gewaltigen Massen,
da Rot allein über sechs Jnfanterie-Regimenter verfügte, während Blau
nur vier Jnfanterie-Regimenter, verstärkt durch ein Jägerbataillon, besaß.
Ebenso standen der Kavallerie von Rot (brei Kavallerie-Regimenter)
nur zwei solche Regimenter von Blau gegenüber. Zwischen Neudorf
und Kuusdorf entwickelten sich die Angrisse dieser zehn Jnfanterie-Re-
gimenter mit packender Wucht, denn trotz der sehr erheblichen vorherigen
Strapazen gingen die Truppen mit echter soldatischer Begeisterung vor,
vielfach durch regeiidiirchweichten Sturzacker und durch hohe Rübenfelder,
oft in klebeiider nasser Erdmasse sich mit den Spaten eingrabend.

Der linke Flügel von Blau hatte die Bahnlinie Heidersdorf—
Nimptsch——(stnadenfrei bereits überschritten, als die Jnfanterie von Rot,
das 156. Regiment aus Brieg und ein Teil der Moltke-Füsiliere zum
Sturm ging nnd den Gegner hier zurückdrückte, doch bald ging Blau
wieder kraftvoll vor, um bann durch seine Umgehungsversuche von rechts
her in eine äußerst schwierige Position zu geraten. Rot hatte ihn von
zwei Seiten gewaltig im Feuer unb dröhnend schlug das Jnfanterie-
feiier länger als zwei Stunden in seine Reihen, bekräftigt von dem
Knattern der Maschinengewehre. Gegen 12 Uhr war das Schicksal
von Blau besiegelt, es mußte zurück und die Regiuienter zogen in
dichten Massen geschlossen durch Kunsdorf auf Nimptsch zu, während
die immer erdrückender heran nahenden roten Regimenter ihm noch
schwere Verluste in einem mörderischen Gewehrfeuer beibrachten. Freilich
wurden die Versolger auch von der blauen Artillerie noch heftig be-
schossen, doch immer hitziger folgten die Sieger den Geschlagenen. Bei
Dirsdorf aber zeigte sich ein packeiides Schlußbild, denn hier fiel unver-
mutet das aiis dein Orte hervorbrechende 63. Jnfanterie-Regimeut (blau)
den Verfolgeru im linken Flügel in den Rücken, schoß zwischen Häusern
unb Gärten hindurch nnd ging mächtig feuernd nach, bis das sich ihm
entgegen wendende GrenadiersRegiment 10 das Feuer erwiderte. Nach
1 Uhr wurde Halt geblasen und Kritik gehalten, unb nun riickteii die
im Kampf erprobten Regimenter mit ihren mehr als 30000 Soldaten
in ihre Quartiere bei Reicheubach, von wo aus sie im Kaisermanöver
in die Schlachtordiiung rücken.

«——.....-—

Unerwartete Mauövertruppeii.
Reichenbach, 7.Sevtember. Am Sonnabend Nachmittag zogen

hier kolossale Triippenmasseii durch die Stadt und blieben zum Teil hier
in Quartier. Regimenter sonder Zahl trafen ein und fortgesetzt erklang
Marschmusik. Nachts waren auch b-e Flieger eingetroffen unb zahlreiche
Flugzeuge segelten fortgesetzt in der Luft. über der Stadt unb bis
zum Eulengebirge Völlig unerwartet traf Sonnabends mittelst Sonder-
zuges das 1. Pommersche GrenadiersReginient Nr. 2 aus Stettin
(11.Arineekorps) hier ein, da es telegraphisch zur Teilnahme an den
Kaisermauöveru nach Schlesieii beordert wurde. Die pommerschen
Grenadiere, durchweg aiiffallend große Manuschasten, marschierten eben-
falls mit klingendem Spiel in die Stadt. Auch ein Scheinwerferziig
ist eingetroffen, desgleichen eine Ballon-Abwehrkanone. JnKöiiigszelt
trafen große Vorkommandos ein vom inseckleuburgischeu DragoiiersRe-
giment Nr. 18 aus Parchim unb bom Hannoverschen blauen Hiisarens
Regimeiit Nr.15 aus Wandsbeck (1X.Korps), in Janer aus dem
Bestände des XV. Korps Truppen mit Maschinengewehren vom Jäger-
bataillon Nr.-L aus Bitsch im Elsaß. —- Jn unb um Reichenbach liegen
einquartiert die GrenadiersRegimenter Nr. 2, 10 unb 11, bie Jnfanterie-
Regimenter Nr. 22, 23, 38, bl, 62, 63, 156 und 157, die Husarens
Regimenter Nr. 4 und 6, Dragoner-Regiment Nr. 8, Leib-Kürassier-
Regiinent Sir. 1, UlaneniRegiinent Sir. 2, bie FeldartilleriesRegimenter
Nr. 6, 21, 42 unb 57, die Neisser Festungsartillerie, Jägerbatailloii
Sir. 6, Pionierngtaillon Sir. 6, Train-Bataillon Nr. 6, sowie Flieger-,
Automobils und Telegraphentruppen von mehreren Armeekorps.

Der Kaiser in Salzbrnnn.
Ein Blick in das Graud-Hotel.

Der Kaiser traf SonntagAbend in Bad Salzbruiin ein und
nahm im Grund-tödtet Quartier-. Jni genannten Hotel, das unt

konkurriereii kann, nahmen auch der König und der Kroiiprinz von
Griechenland als Maiiövergäste des Kaisers Wohnung. Der Kaiser
hat in bem Grand-Hotel, zu welchem vom Bahnhof aus eine
Via. triumphalis führt, den südlichen Teil des Mittelbaues inne
und es bietet sich v·ou den Balkonen dieser Zimmerflucht aus ein
entzückender Ausblick nach den Waldungen der Wilhelmshöhe.
Die mit einander verbundenen Zimmer enthalten das Empfangs-
zimmerz Salon, Arbeitsziminer, Schlaszimmer, Badezimmer und
Ankleidezimmer. «
Möbelii aus dein Besitz des Kaisers ausgestattet und sind sämtlich

aus dein gegenwärtigen Manöverfelde erinnert ein großes Bildnis
Friedrichs des Großen.

Fuß, die am Wäldcheii auf bem Miihlenberg stand.

Bock von Polach und von Heeringen. .
von Meiningen und die Erbvrinzessin vom Pferde abgestiegen unb

steigen zu sehen. Die große Geschwindigkeit des Luftschisfes aber machte jedem der koinfortabelsten Etablissements in allen Weltstädten

 ———

Hiimmungsliilder aus dem Waisernianäiieiu
Die Frage: wo? — Ein Bataillou im Autouiobil. —- Unsere
Zukunft licgt in der Luft. — Zeppelin kommt! —- Manöver-
bnmuiler. —- Maskierte Batterien. -— Auf dem Feldherrnhügel.

Der gutgelaiinte Kaiser. —- Krieg im Frieden. —- Ein Straßen-
gefecht. —- Nach der Schlacht. — Helm ab zum Gebet.

cp. Wenn die braven Schlesier in diesem Jahre reichlich an die
ruhmreicheii Heldentateii des Jahres 1813 durch Veranstaltungen mannig-
fachsier Art erinnert worden sind, so geschieht dieses am etndruckvollsteu
doch wohl aber in dieser Woche, in den Tagen der Kaisermanöver, die
sich auf historisch hervorragendem Schlachtgefilde, auf bliitgetränktem
Boden abspielen. Sei es die Katzbach, sei es Hoheiifriedeberg, Bunzels
witz oder Burkersdorf: iiberall gemahnen die Stätten au das blutige
Ringen um Deutschlands Erwachen. Und seit Montag steht Mittel-
schlesieii im Zeichen der Kaisermauöver, gleicht einem massigen Kriegs-
lager unb von weither strömt Alt und Jung, um den geliebten Kaiser
zu begrüßen, um ein Bild zu gewinnen von den vielen kleinen Einzel-
heiten eines modernen Krieges. Am meisten interessiert natürlich die
Frage: wo werben. die Treffen sich eutrollen? Die Ungewißheit und
die brennende Neugier auf die Kriegslage am ersten Tage wurde erst
in später Nachtstiiiide des Sonntags gelöst, als vou den Geudarmerie-
Befeh1g-Empsangsstellen die Kunde kam: Der Kaiser steigt um 7 Uhr
früh bei Teichau zu Pferde und günstige Beobachtungsstellen sind der
Fuchsberg unb ber Spibberg bei ·Sikiegau.

Und nun setzte ein wahres Volkerwanderii ein nach diesen Plätzen,
instiiberfsüllten Bahtlzügew IU Wagen, zu Rad unb zii Fuß ströniten
die Schaiilustigen in die Stadt der drei Berge iiud bemitleideten alle
Jenen, die voreilig einem früh allgemein verbreiteten Gerücht geglaubt
hatten, daß der Kaiser in die Gegend von Schwengfeld komme, und
die daraufhin gerade in entgegengesetzter Richtung in das Manöverfeld
geeilt wa'reu. Wer aber hübsch zU Hause blieb. hatte es auch nicht
zu bereuen, denn von Minute zu Minute wechselteii die Manöverbilder
auch in den Städien abseits von Striegau kaleidoskopartig. So konnten
die Schweidnitzer ein besonderes interessantes Bild schon in früher
Morgenstniide sehen. nachdem die Jäger aus Oels seit Sonnabend in
der alten Bolkoueiistadt im Quartier gelegen hatten. Das Bataillon
erhielt driiiglicheii Aiiruf zum Vorstoß gegen den Feind und so wurde
es denn einfach auf-«- Lastautomobileu innerhalb weniger Minuten von
Schweidiiitz bis Striegau befördert. »

Dicht gedrängt saßen die Jäger in den großen Aiitomobilen, die
sgucheiid durch das Land rasselten und wenige Minuten nachdem Aug-
niarsch schon gingen die braven Griinröcke —- pardoni Ietzt ebenfalls

 

weilte. Zu Tausenden strömten sie dem Hügel zu und umringten den
Kaiser und seine
Monarch, der Kürassierunisorm trug, ungezwungen plaudernd inmitten
der Generalität. Jn diesen Gruppen fesselteu besonders auch der König
von Griechenland in seiner dunklen fremdländischeii Unisorm, der König
von Sachsen, Generalseldmarschall Graf Haeseler, Graf Zeppelin usw. Graiiröckel —- iii das Feuer. Inzwischen aber surrte es« von Ost unb

West, von Süd und Nord in den Lüsten und immer zahlreicher fcbwebten Die Leibgendgrmerie hielt nur einen kleinen Kreis um den Kaiser und

Sie wurden vom Oberhosmarschallamt mit

schlicht gehalten. An die bedeutsamen historischen Begebenheiten

Das Bett des Kaisers ist ein einfaches
Gestell aus· Messing mit vergoldeter Verzierung. Nur im Sglon
zeigt sich einiger Komfortau Sesseln und Spiegeln. Die Arbeits-
stätte des Kaisers kennzeichnet ein dünnbeiniger Schreibtifch mit
einem davor stehenden Sattelsitz. Für den König von Griechenland
sind »vier Zimmer eingerichtet. Das Wachkomaudo stellte das
Fusilier-Regiment Geiieralfeldniarschall von Moltte aus Glatz
und es ist dieses in einem Barackenbau am Hotel iiiitergebrgcht.
Derchtkatiserliche Marstall wurde in Puschkau bei Königszelt ein-
geri e.

Die Kriegslage zu Beginn des Manövers am Montag
früh war folgende: Die blaue Armee, zu der das V. Armeekorps
gehört, steht mit den Vortruppen auf der Linie Landeshut—
Hohenfriedeberg—Striegau-—linkes Ufer des Striegauer Wassers
bis Canth in der Nähe des Zusammenfliisses der Weistritz mit
dem Striegauer Wasser. Die rote Armee, zu der das V1. Armee-
korps gehört, ist auf ihrem Vorstoß nachNordwesteu in die
Linie Friedland—Schweidnitz—Koberwitz, dem Treffpunkt der
Bahnlinien von Schweidnitz unb Nimptsch nach Breslau, gelangt.
Für Rot ist der Besitz des Zobtenberges, der die ganze Weistritz-
ebene beherrscht, von großer Bedeutung, während Blau an den
Höhen von Striegau eine Stütze findet.

Rot, die angreisende Armee, begann seine Operationen auf _ber
Linie SchweidnißsFriedland. Blau begegnete bem feinblichen Einfall
und hat seine Armee zwischen dem Riesengebirge und der Oder bei
Liegnitz konzentriert. Jn dem diesjährigen Kaisermanöver bietet sich
daher den Führern nicht Gelegenheit zu weit ausholenden Operationen,
die Kommandierenden Generale werden vielmehr durch die Arnieebefehle,
die die Leitung ihnen gibt, vor begrenzte Aufgaben, und zwar den
Kampf innerhalb einer langen Schlachtfront gestellt, der auch im Ernst-
falle den meisten Armeekorps zufallen wird. Die Kunst des Führers,
im rücksichtslosen Angrisf den Sieg zu erzwingen, wird sich also zeigen
müssen, unb demgemäß werden die .,Schlachten« viele bewegte Bilder bieten.

Von den sich entwickelnden Gesechtsbildern beim Vorgehen der roten
Armee, das übrigens zum Stehen gebracht wurde, war das G efecht
in den Steinbriichen von Striegau das interessaiiteste. Das
Gelände ist dort tief zerklüftet, zahlreiche Steine, Kuppen unb bie Haldeu
der Steiiibrüche ragen wie Bastioneii vor. Jn diesem schwierigen Terrain
setzten sich die blauen Schützen fest, und es gab ,,änßerst verlustreiche«
Gefechte. Bei diesen Angriffen von Rot wurde auch besonders das
Aiito sehr gebraucht. Aiif jedem Lastautomobil standen etwa 35 bis
40 Mann. die, soweit Deckung vorhanden war, mit großer Geschwindig-
keit an den Feind herangebracht wurden. Die Angriffe spielten sich
daher mit großer Schnelligkeit ab. Siidöstlich von Striegau über Haus-
dors und Halbendorf ging die rote Kavallerie abgesessen ins
Schiitz enlini e vor; sie brachte ihre Maschiiieiigeivehrabteilung aus

 
den Töpferberg unter den Augen des Kaisers in Stellung. Es entspanu V
sich nun ein Maschinengeivehrgefecht zwischen dieser Maschinengewehr-
abteiliing nnd der Maschinengewehrkompagnie des 3. Garderegiment zu

‘ Aus dem Mühlenberge wiinmelte es von Fürstlichkeiten und Feld-
inarschällen. Generalfeldmarschall von ber Goltz, der oberste Schieds-
richter, hielt dort mit seinem Stabe, nicht weit von ihnen die Generäle

Dort war auch der Ekbpriuz

schauten dem Gefecht zu.
Die Z ep p e line hatten gleich am ersten Uebungstage viel zu tun.

Der Zeppelin der roten Armee ist dadurch kenntlich gemacht, daß _er
eine breite Baiichbinde von dunkler Leinwand erhalten hat. Der Lust-
kreuzer mußte sich in ziemlichir Höhe halten, benn bie Ballonabwehr-
Kanonen nahmen ihn oft unter Feuer; statt der Granaten, die sich im
Eriistfalle bei der Berührung mit der Ballonhiille unter Feiierentwickluiig
entzünden unb fo ben Ballon zur Explosion bringen, wurden Leucht-
kugeln verwendet. Es war ein prächtiger Anblick, die Geschosse auf-

ein sicheres Zielen und vor allen Dingen eine sichere Verfolgung unmöglich«
Auch die Fliegerabteilu ng en hatten bereits viel zu tun.

Sie wurden besonders zur Ueberniittelung von Meldungen benutzt, die
bei der Schwierigkeit des hügeligen Terrains von Reitern nicht rasch
genug hätten übermittelt iverden können. Prächtiges, windstilles Wetter
begünstigte die Flüge.  
W-

die Militär-Aeroplaue kreuz und quer in dem unendlichen Weltall, führten
kühne Schleifen aus und versuchten, des Gegners Stellung zu erkunden.
Hatte dieses Luftbild schon die Neugier auf das höchste gesteigert, so
erreichte die Begeisteriing ihren Siedepunkt, als der Ruf erscholl- Zeppelin
kommt! Und wirklich schwebte ein großer Zeppelinkreuzer schon um
7 Uhr majestätisch von Niederschlesien heran und zog am Eulengebirge
entlang hin und her. Straßen, Plätze und Dächer waren von
jubelndeu Schaulustigen dicht besetzt und ebenso freudigen Gruß entbot
Alles dem zweiten Zeppelinkreuzer, den ein roter Unihüllungsstreifen
als zur roten Partei gehörend keniizeichnete.

Den Freiburgern sollte es vergönnt sein, als Erste in Schlesieii
den populärsten Deutschen, den Grafen Zeppelin als Gast in den Mauern
ihrer Stadt beherbergen zu können unb es ist ihm dort ein jubelnder
Empfang bereitet worden: Magistrat und Stadtverordiiete begrüßten
ihn am Bahnhof, Schulen bildeten Spalier und vieltaiisendsgches Vivat
grüßte den Grasen. Wer Montag früh mit ,,zu Felde« zog, gewann
köstliche Eindrücke. Alle Straßen und Höhen waren schwarzbesetzt von
Menschenmassen, in unendlichem Spaziergang schob sich alles langsam
vorwärts, dazwischen marschierten geschlossen manche Schulen; Kremser,
Omnibusse, Landauer und Droschkeu hatten alle Mühe, den hin- und
herjagenden Militär-Automobilen auszuweichen. Ringsiim ritteu ge-
wandte Kavalleriepgtrouillen, oder es schoben sich Jägers unb Jnfanterie-
Abteilungen vorwärts. Hier und da fegte eine Schwadron leicht
galoppiereiid über das Feld. Und wer sich bem Fuchsberg bei Signowitz
nahte, glaubte schon von weitem dort aus der Höhe eingegrabene Schützen-
züge der Jnfanterie, auch bereit stehende Geschiitze zu erkennen, doch als
er näher kam, lachte er gar herzlich über den „faulen Zauber«, denn
die blaue Partei hatte zu einem alterprobteu Kniff gegriffen, um ben
Gegner zu täuschen: es waren kleine Erdwälle in großer Ausdehnung
aufgeworfen und auf diesem lagen in kleinen Abständen Holzstücke,
Töpfe, selbst alte Eimer, sodaß die Linie von weitem einer in Gesechtss
stellung liegenden Schützenlinie verteufelt ähnlich sah; selbst Geschiitze
waren markiert, indem auf zweirädrigen Gestellen ein Baumstamm
ruhte unb sogar die Beobachtungsstelle der Artillerie war aus be-
laubten Bäumchen täuschend zusammengestellt. Die rote Partei aber
war auf bie Täuschung nicht hineingefallrn unb große Truppenteile
von ihr ruhten gemächlich zwischen den hölzernen Soldatengruppen.

» Vormittags stieg über einem Steinbruchhügel unmittelbar bei
Graben der gelbe Sigiialballon auf unb nun wußte Alles- wo der Kaiser

   
glänzende Suite. Hier stand der jugendfrische

 

Die Schlacht bei Striegau, die der Kaiser in Begleitung
seines hohen Gastes, des Königs von Griechenland, genau verfolgte,
galt besonders der Erzwinguug des Ueberganges über das Striegauer
Wasser. Die blaue Verteidigungsarmee hatte vorzügliche Positionen
gewählt. Zwar wurde die Mitte der Front vom Feinde durchbrochen,
aber dieser Vorteil konnte von Rot, das aus feinen Flügeln erfolgreiche
Gegenangriffe von Blau aiiszustehen hatte, Inicht ausgenützt werden«
sOkluch fgufbdem historischen Schlachtfeld von Hohensriedeberg spielten sich
amp e a .

* Freiburg, 9. September. Der Kaiser stieg heute früh bald
nach 7 Uhr bei Arnsdors zu Pferde und ritt auf den Mühlberg
bei Kunzendorf. Von hier aus beobachtete er das Vorbrecheii der
12. Division aus der Richtung Ludwigsdorf—Burkersdorf—Bögen-
dorf —Kunzendorf. Die 12. Division mußte sich aber, von über-
legeuen blauen Kräften angegriffen, gegen 91!, Uhr zurückziehen.
Zahlreiche Flieget beider Parteien erkundeten die gegnerischen
Stellungen. Die beiden Zeppelin-Lenkluftschiffe traten heute vor-
mittag nicht in Aktion, da sie«durch Havarien außer Gefecht gesetzt
sind. Sie werben erst nachmittag wohl wieder austreten können.

Die 9. unb 10. Division schlugen eine Anzahl Brücken über
Polsnip, um südwärts vorbrechen zu können. Der Kaiser begab sich
im Laufe des Vormittags vom Mühlberg weiter nach Südosten.
Kurz nachdem _er den Mühlberg verlassen hatte, attackierte die
6. Kavalleriedivision, welche Exzellenz von Pritzelwitz zwischen ber
11. »und 12. Division nach vqu gezogen hatte, in glänzender Weise
größere Teile der 10. Division,» die sich allzu sorglos der Ruhe
überlassen hatten. Größere Teile Jnfanterie und Artillerie der
Blauen ivurden dort außer Gefecht gesetzt. Trotz dieses Teil-
erfolges sah sich Rot genötigt, weiter zurückzugehen, da es von
weit überlegenen Kräften bedrängt wurde. Gegen 1 Uhr war
Rot in die Linie Singen—76mmengfelb—Qubwigßborf zurückgegangen,
wo es sich wahrscheinlich verschanzen wird. Ob ein Nachtangriff
stattfinden wird, steht noch nicht fest.

Hoffentlich bleibt das Wetter auch weiterhin gut; denn alle
Truppen — mit Ausnahme ber höheren Stäbe, der Kavallerie und
der Nachrichtenabteilungen, die enges Quartier beziehen, —- biwa-
kieren wie vom 8. zum 9. auch in der Nacht vom 9. zum 10.September.

csoliaies und Yrovinzielkes
Telephon Nr. 19.

Zobten am Berge, den 9. September 1913.
« Wetteruachrichteu. Ju Deutschland ist das Wetter strocken

und heiter, doch scheint es, als ob es zu einer ruhigen Wetterlage
zunächst wieder nicht kommen soll. Hoher Luftdruck liegt westlich nnd
östlich von uns, dazwischen bei uns der südliche Randwirbel einer
nördlichen Depression, unter dessen Einfluß wir am Mittwoch ver-
änderliches, kühles Wetter und zuweilen Niederschläge zu erwarten
haben, wobei ber beränberliche, später etwas lebhaftere Wind, wieder
in die Westrichtung zii kommen strebt. Wettervorhersage für Schlesien
und Südposen. Veränderlich, windig, kühl, zuweilen Regen.

"' Ein früher Winter? Auf den Teichen, Seen und Wasser-
läufeu des westlichen und nordwestlichen Böhmens bemerkt man seit
kurzem zahlreiche dichte Schwärme vou Wildenten, Wildgänsen und
sonstigen Wasservögeln. Die Vogelzüge kommen aus dem Norden und
wandern südwärts, was einen frühen Winter aiizeigen soll.

* Neue Spende des Kaisers für Silberberg. Der Kaiser hat
bei seiner letzten Anwesenheit in Breslau dein General der
Jnfanterie z. D. Frhrn. von Seckeu, Vorsitzenden des Jungdeutsch-
laudbundes für den Bezirk des 6. Armeekorps, für Zwecke des
Erholuugss unb Ueberiiachtungsheims in Fort Spißberg bei
Silberberg eine weitere hochberzige Gabe von 20000 Mk. zur
erfügung gestellt. Diese-r neue huldvolle Beweis seines hohen

Interesses, das· der Kaiser an der Jungdentschlandbewegung
nimmt, wird mit der ersten kaiserlicheu Spende von 10000 Mk.
die Herrichtung des der Jugend ebenfalls vom Kaiser überlassenen
Forts Spitzberg schneller ermöglichen als erwartet. Daneben
werden die bisher gesammelten unb noch eingehenden Beträge
von Freiiiiden der Jungdeutschlandsache und der Ertrag der Lotterie
weitere willkommene Hiler zum Ausbau des Forts fein.

« Dank des Kronprinzen. Der Kronprinz hat dem Universitäts-
professor Dr. Preuß aus Breslau, der bei der Denkmalsenthüllung
in Zobten am 31. August die Festrede hielt, sein Bild mit eigen-
händiger Unterschrift überfenbeu laffen, das Begleitschreiben des
Adjutanten bringt den Dank des Kronprinzen für die Rede zum
Ausdruck. . »

" Zur Jahrhundertfeier ber. Jugend und Kaiserhuldiguug in
Breslau. Der Regieruiigsprasident Freiherr von Tschainmer
spricht den gii der Feier Beteiligten in einer Bekanntmachung
seinen Dank aus und sagt u. a.: Die ·vaterländische Jahrhundert-
feier ber Jugend des Regierungsbezirks Breslau hat einen er-
bebenden, durch die gleichzeitige Hiildigung vor Sr. Majestät bem
Kaiser und König in Breslau, sowie Sr. Kaiserlichen und

 

Königlicheii Hoheit dem Kronprinzen in Zobten besonders ausge-
zeichneten Verlauf genommen. Die Erinnerung an die iveihevollen

 

Treiben auf dem ,,Feldherrnhügel« zu bewundern. ItsDer Kaiser war
ersichtlich in ausgezeichneter Stimmung- scherzend fand er für Viele
ein Gespräch, schlug leicht mit dem Reitstock durch die Luft iiud schritt
von Gruppe zu Gruppe. Braiisende Heiterkeit löste es aus, als der
Kaiser einen seiner Generale im Scherz am Genick packte und sanft
hin unb her schüttelte, um diese Prozedur, als sich der hohe Osfizier
lachend leicht entwand, noch einmal zu« wiederholen. Trotzdem wendete
der Kaiser seine Aufmerksamkeit fortgesetzt dem Gefechtsgaiig zu, sah
oft durch das Scherenglas und wies in bie Ferne. Namentlich fesselte
den Kaiser ein glänzender Flug des Zeppelinkreuzers von Rot, der
prächtig direkt über ben Kaiserstaud zog, während über Zeppelin ein
Zweidecker kreuzte. Kein Auge verwandte der Kaiser von diesem Manöver,
das besonders bei den zahlreichen fremdländischen Manövergästen des
Kaisers tiefen Eindruck hinterlassen haben muß. Dann erquickte sich
der Kaiser mit einer Zigarette unb ließ davon dem Gefolge anbieten,
ja, auch einen Teller Erbswurstsuppe aus einer der Feldküchen ließ sich
der Mouarch bestens uiundeu. Als der Kaiser mit der Suite nach
ein Uhr das Manöverfeld im Aiitottiobil in der Richtung nach Gräben
verließ, begleiteten ihn brausende Hochrufe. Das Gefecht hatte sich
nur in den Anfaiigsstadien entwickelt, aber in ben mäßigen Kanonen-
donner mischte sich lebhaftes Feuer mit Maschinengewehreu und
knatterndes Jnfanteriefeuer in ber Richtung nach Sauer. Zu einem
fesselnden Straßenkampf kam es nach 11 Uhr in der nach Stauowitz
zu belegeneu Vorstadt, wo Jäger von Rot einen Brückenkopf besetzt
hielten. Versteckt waren durch Straßen der inneren Stadt die Liegnitzer
Königsgrenadiere heraugerüekt unb sie stürmten mit lautem Hurra die
Brücke, wobei sich in den Straßen ein lebhaftes Feuergesecht entspann.
Die Jäger wurden zuriickgeschlagen und die Königsgrenadiere Blau
rückteu bis vor die Stadt. Jn endlosen Kolonnen rückte das V1. Armee-
korps nachmittags in der Richtung nach Schweiduitz zu und abends
bis in die späte Nacht erfolgten kolossale Truppendiirchmärsche durch
Schweiduitz in der Richtung nach Reichenbach Aeroplane verfolgten
bis zur Nacht ben Wechsel der Stellungen. Rings um Schweidnitz
lohten die Feuer der Biwaks der Jnfanterie und tausende Schaulustige
sahen dem munteren Biwakleben zu, bis der Zapfenstreich und »Helm
ab zum Gebet« ertönte unb Schweigen im Biwgk eintrat.

Mesothorinm.
Das neue Krevsheilmittel.

Eine neuehossnung hat die unter dein schrecklichen Würgeugel
der Menschheit, bem Krebs, Leidenden mit frischem Lebensiuut
erfüllt: das » . » »
forschern so überraschende Einblicke in das Wesen der Materie

Wunder der radioaktiven Strablung, das den Natur-

egebeu, und das der Theorie von der Unteilbarkeit der Elemente
o plöplich ein Ende gemacht hat, soll mit seinen rätselbafteii



Stunden wird bei allen, insbesondere den jugendlichen»Festtei«l-
nehmern das Vaterlandsgefühl. die Königstrene die Heimatliebe
stählen und das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit der gesamten
Junginannschaft des Regierungsbezirks fördern. Das Gelingen

der festlichen Veranstaltungen war aber nur möglich durch ein-
mütiges, opferwilliges Zusammenarbeiten aller Beteiligten und
ich nehme gern Veranlassung, allen den gütigen Helferii,· die _bei
den Vorbereitungen zii dein Fest und bei diesem selbst mitgewirkt
haben, ergebensteii Dank zu sagen. Vor allein aber danke ich auch

allen in der Organisation der vaterländischeii Jngendpflege
stehenden treuen Männern, insbesondere den Herren Fiihrern der
Iuiiginaniischaften, die sich bei diesem Anlasse auf das Trefflichste

bewährt haben. . « .. .
«- Bon der Ernte. Der amtliche Erntebericht meldet aber» die

vergangene Woche: Das Wetter war in der Berichtswoche zniiachst
noch soniiig und trocken, um später einen recht triiben Charakter
anzunehmen. Durch die in Begleitung von Gewitterievorgekoiumeiien
Niederschläge wurde die Beendigung der Getreideeriite wieder
stellenweise hinausgezögert. Immerhin ist»1etzt»der großteTeil
der Halnifrüchte geborgen, nur Hafer stand in großerenBetrieben
und vor allem in höheren Lageii noch vielfach draußen. Die Drusch-
ergebiiisse der- einzelnen Getreidearten wurden kaum Anlaß zur
Uiifriedeiiheit geben, hätte das eine Zeitlang so ungünstige Ernte-
wetter die Beschaffenheit nicht erheblich herabgedrückt Am meisten
scheinen Ostpreußeu und Schlesieii betroffen zu sein, wo sogar ein
größerer Prozentsatz des Roggeiis Beschadiguiigeii aufweist.

Die Vorarbeiten für die Herbstbestellung sind wegen der späten
Räumung der Felder und im Hinblickanf die Grummeternte noch
nicht weit vorgeschritten. Das Ergebnis der Futterernte befriedigt,
abgesehen von einigen Gebieten·Mitteldentschlands. Der iunge
Klee entwickelt sich bisher günstig. Fiir die Hackfrüchte war das
warme und vorwiegend trockeiie Wetter sehr dienlich« besonders
für die Kartoffeln, deren Eriiteaussichteii sich zum Teil erheblich
gebessert haben. Die Rüben werden nach wie vor günstig beurteilt.

* Personalien. Militäroberpfarrer Konsistorialrat Zierach in
Breslau ist zam geheimen Konsistorialrat ernannt worden. —-
Emeritiert mit dem 1. November der Superintendent a. D. und
Pastor prim. Aebert in Rankan, Diöz.»Niinpsch, im 76. Lebens-
uiid 48. Amtsjahre. —- Konsistorialpräsident »a. D. Wirkl. Ober-
koiisistorialrat D StolzmaiinsBreslan, der kürzlich sein 87. Lebensiahr
vollendete, ist der Charakter eines Wirkl. Geheimen Rats niit dein
Titel »Exzelleiiz« verliehen worden. — Versetztder Militarhilfs-
geistliche Lic. Irnier in Breslau als Divisioiispfarrer nach
Witteiiberg. — Seiiatspräfideiit a. D. Wirkl. Geh.Ober1ustiz»rat
Dr. Fabricius, längere Zeit Vorsitzeiider des Schles. Hauptvereins
des Evang. Bandes in Breslaa, itarb in Stralsniid im 73.
Lebensjahre. »

* Ein Zeppelinkreuzer über Zobteii. Wenn es uns bei dem
in hiesiger Gegend sich avspieslendenKaisermanöver auch nicht ver-
gönnt ist, feuernde Artillerie-, avanziereiide Jnfiiiiteries und atta-
kiereiide Kavallerie-Abteiliingeii ans nächster Nahe zu beobachten,
so hatten wir doch am Montag die Freude, daß» ein Lastschiff, ein
Zeppeliiikreuzer, auf seinen Fahrten im Maiiovergelaiide unser
Städtchen überflog. Dieses Ereignis gewinnt noch dadureli an
Bedeutung, daß ein derartiges Lastschiff das erste mal hier gesichtet
wurde und zudem Zeppelin, den genialen Erbauer deeser das Luft-
meer beherrschenden Segler zum Führer hatte. Wiessiiiimlich nach-
träglich festgestellt wurde, handelte es sich um den zur Zeit in
Liegiiitz ftatioiiierten, von Zeppeliii geführten Luftkreuzer ,,Z.1.«.—-
Leider passierte dem Lastschiff bei seiner Rückkehr und Landung
in Liegiiitz ein kleines Mißgeschick Das ,,Liegnitzer Tageblatt«
berichtet hierüber: Bei der heutigen Rückkehr des Laftschiffs »Z. I”,
an dessen Bord sich auch Gras Zeppeliii befand, setzte das Schiff
so stark auf, daß es einige leichte Beschadigungen bekam und
mehrere Streben zerbrachenz Ein Mann geriet bei der Landung
unter das Lastschiff und erlitt Quetschungeu und Schürfungen, so
daß er ins Lazarett geschafft werden mußte. Graf Zeppeliii, ider
sich wieder in der Führergoiidel·befaiid, hat« bei deui Unfall· keinen
Schaden erlitten. Er ist bereits wieder im Automobil in das
Hauptauartier zurückgefahren.

* Beleuchtung des Bismarcktiirnies. Montag abend in der
Zeit von 8 bis 10 Uhr erstrahlte der auf dein Kreuzberge errichtete
Bismarcktnrm im Rotfeuer, währendvon seinem Haupte machtige
Flammen gen Himmel lobten. Die Beleuchtung wurde von
der Breslauer Burschenschaft ,,Armima« ausgesuhrt, wohl in· der
löblichen Absicht, dem anläßlich der Manöver inSalzbrunn weilen-
deii Laiidesherrn, Kaiser Wilhelm» sowie den in der vergangenen
Nacht im Manövergelände biwakierendeii Truppen einen Gruß
vom Zobten zu entbieteii.

? Deutschüsterreichischer Verein »No·rdmark«« in Zobten. —
Am vergangeiien Sonnabend unternahm eine stattliche Anzahl von
Mitgliedern des Vereins ,,Nordmark« mit ihren Daiueii von Breslau
aus, wo sie die Jahrhuiidertausstellniig besichtigt nnd dem Vereins-
tage der «Alldeutschen« beigewohnt hatten, einen»Ausfl·iig nach
Rogau und Zobteii. Ju Rogau wurde die evangelische Kirche, in
der die Lützower eiiigesegiiet worden waren, besichtigt, ivoraus man  

sich zu Fuß nach Zobten begab, woselbst die Gäste vom Vorstande
des Zobten-Gebirgsvereins empfangen, unb au die historischen
Stätten geführt wurden. Das prächtige Reiterstandbild eines
betenden Lützowers von Pros«v.Gosen fand ungeteilten ‘Beifall.
Nach dein Mittagsmahl im „blauen Hirsch« wurde unter der
Führung einiger hiesigen Herren vom Z. G. V. nach dem Zobten
aufgebrochen. Leider war die Aussicht wegen Höheiinebels nicht
recht lohiiend. Die Rücksahrt nach Breslau erfolgte abends von
Ströbel aus. Am folgenden Morgen setzten die ,,Nordinärler«
ihre «Iahrhuiidertfeierfahrt(« nach Dresden fort zur Besichtigniig
des Körnerniaseiiiiis und hierauf ‚nach Leipzig zum Besuche des
Völkerschlachtdenkinals. Möchten die trendeutscheii Schlesier Oester-
reichs recht angenehme Eindrücke mit in ihre Heimat genommen
haben! Wir wünschen diese um so herzlicher, als« die deutschen
»Nordniärker« Oesterreichs mit uns PreußischkSchlesiern im besten
Eiiiveriiehineii stehenund mit uns denselben heißen Kampf kämpfen:
den Kampf gegen die slaivischeii Mächte, welche dort ivie hier das
Deutschtuin mit allen Mitteln zu vernichten bestrehen sind. Der
Verein «Nordmark« zählt gegenwärtig 25 000 Mitglieder, stellt also
eine ganz respektable Macht dar, der das Deiitschtum in Oesterreich
viel verdankt. Möge er auch fernerhin wachsen, blühen und gedeihenl

Für die 26. Generalversammlung des Evangelischen Bundes
(Gefamtverein), die diesmal in Schlesien und zwar vom 25. bis 29.
September in Görlitz stattfinden soll, ist folgendes, Programm
aufgestellt worden: Donnerstag, den 25. September Kircheiiloiizert
Abends 81X4 Uhr in der Peterskirche. Freitag, den 26. September:
Vorm. 9 bis 1 Uhr Sitzung des Gesamtverbaiides. Verbands-
tagung des Diasporaanstaltenverbandes iiiid des Wartbnrgbuiides,
nachm. 3 bis 5 Uhr erste geschlossene Abgeordnetenversanimlung:
Evaiigelische Krankenpflege zur Förderung des koiifessionellen
Friedens, abends 6 Uhr Eröffnuiigsgottesdienst in der Peterskirche
(Festprediger Professor D. Hoffmann-Breslau), abends 81x2 Uhr
Begrüßungsversamluiig (Begrüßuiigen von Behörden und Körper-
schaften). Sonnabend, vorm. 9· bis 1 Uhr Mitgliederversammlung
lZur Zeitlage nnd Jahresarbeit, geschäftsf. Direktor Lic. Everling
Berlin; Fürsorge für die evangelischen Deutschen im Auslande,
Sap. D. Bußmann-Ahlden. Die evang. Mission in den Koloiiien
und die Wahrung des koiifessionelleii Friedens, Oberlehrer Lic.
Moldänke-Berlin. Nachm. '3 bis 6 Uhr zweite geschlosieiie Ab-
geordneteiiversanimlung. (Der konfesssoiielle Friede und die zu-
nehmende koiifessioiielle Mischuiig der Bevölkerung Deutschlands,
Pfarrer D. Fey-Wolteritz; Fürsorge für die evangelischen Deutschen
in den Ostmarken, Prof. Dr. BeriihardsPoseii). Abends 8 Uhr
(Stadthalle) ev. Volksversammlung: Was hemmt den koiifessionelleii
Frieden: 1) falsche Friedensbegriffe (Prof. D. Scholszerliii), 2)
Uiiduldsame Ansprüche (Landgerichtsdirektor von Loefen-Elbing).
Sonntag Vorm. 91/2 Uhr sechs Festgottesdienfte. 11 Uhr Haupt-
versammluiig: Die theologischen Fakultäten in ihrer Bedeutung
für die nationale Kultur und den konfessionellen Frieden (Professor
Dr. Lainprecht-Leipzig.) 3 Uhr Feier an der Gedenkhalle: Der
Völkerfrühliiig vor 100 Jahren und die nationale Gemeinbürgschaft
des deutschen Volkes (Sup. Kröber-Pirua). 5 Uhr drei evang.
Volksversammlungeni Was fördert den konsessionellen Frieden?
1) Einigung, nicht Zeriplitterung des Protestantismns. 2) Stärkung,
nicht Abrüstung des Protestantismus. In der Stadthalle Professor
D. Schian-Gießeii nnd Dr. Behriiiger-Nüruherg; im Konzerthaus
Konsistorialrat JosephsoniHalle und Rektor Schäfle-Hildesheim;
im Europäischen Hof (Versaminliing für Oesterreicher) P. Lehmann-
Brauiischweig, Fabrikbesitzer WilischsOberschleiiia). 8 Uhr Festessen;
Gesellige Zusanimeiikunft des Akadem. Wartburgbundes. Montag
Fahrt nach deiu Ohbiii.

cp. Schweidniti, 9.September. Der Kriegsminister Erich von
Falkeiihahu traf Sonnabend Nachmittag mit dem fahrblaiimäßigeii
Schnellzuge, von Berlin über Liegiiitz kommend, hierselbst ein und nahm
auf dem Bahnhof den Rapport seiner Adjntanten entgegen. Der Kriegs-
niinister fuhr sodann nach feinem Quartier im Hotel »znr Krone«. Eine
große Meiischeninenge hatte sich aus Anlaß der Ankunft des Miiiisters
auf bem Bahnhof eingefunden und hielt den Vorplatz dicht besetzt. Ferner
traf Prinz Heinrich Reuß XXX. als Gast des Grafen von Pückler in
Ober-Weiftritz ein. General-Feldmarschall Graf Haeseler traf in Striegau
ein und nahm in der Nacke’schen Villa an der Promenade Quartier.
Auch der populärste Deutsche, Graf Zevbelin, ist im Manövergelände
eingetroffen nnd hat in Freiburg bei Qberrealschuldirektor Dr.Mühlenpfordt
in der Friedrichstraße Quartier bezogen. —- Eiiie folgenfcbwere Kessel-
Explosioii ereignete sich in der Grosi’schen Ziickerfabrik in Weizeiirodau.
Die Explosion erfolgte kurz nach Arbeitsschlnß auf noch nicht ·aufgeklärte
Ursache. Besonders schwere Brandwunden erlitt ein Arbeiter an Kopf,
Händen nnd Brust. Auch zwei weitere Arbeiter trugen schmerzhafte
Verletzungen davon. Sie mußten sämtlich nach Schweidnitz zum Arzt
geschafft werden.

cp. Reichenbach, 7. September. Zahlreiche Fälle von Hitzschlag, in
denen einer tötlich verlief, ereigneten sich am Montag bei den Truppem
bewegiingen in hiesiger Gegend. Von vier Schwererkrankten, die dem
hiesigen Krankenhaus zugeführt wurden, verstarb am Sonnabend ein
Reservist.—— Seinen Verletzungen erlegen ist nunmehr im Krankenhaiise
der Fabrikarbeiter Kühn, welcher kürzlichJschwer verletzt auf der Chaussee

 

in der Nähe von Güttniannsdors aufgefunden wurde. Er vermocht-
nur noch anzugeben, daß er von einem Automobil überfahren wurde.
das schnell weiter fuhr, als die Insassen sahen, was sie angerichtet hatten
Die Schiildigen dürften wohl kaum je ermittelt werden.

Op· Lallchbicllllb 7.Scptcmbck. Die zahlreichen Typhus-Er-
krankungen, welche in diesem Sommer in Langenbielau vorkameii,
veranlaßten die Militärbehörden zu vorsorgendeii Maßnahmen bei der
starken Einguartierung, die Langenbielaii am Sonnabend erhielt.
Sämtliche Triippeii, die hier in Quartier kamen, wurde bei schwerer
Strafe verboten, hier rohes Trinkwasser zu genießen. Sie erhielten
filtriertes Wasser verabreicht.

i. Breslaii, 9. September. Großfürst Boris von Riißlaiid ist
mit Gefolge Sonnabend mittag aus Paris in Breslau eingetroffen
und hat im Hotel ,,Vier Jahreszeiten« Wohnung genommen.
Abends ‚traf die Mutter des Großsürsten Boris, Großfürstiii
Wladimier »aus St. Petersbiirg hier ein. —- Die Jahrhundert-
ausstellang ist am Sonntag von 68000 Personen besucht worden. —
Der Magistrat beabsichtigt, ein wissenschaftliches Werk über die
kulturhistorische Ausstellnng zur Jahrhundertfeier der Stadt Breslaii
herauszugeben und beantragt zu diesem Zwecke bei der Stadt-
verordnetenversainmlung die Bereitstellung der erforderlichen
Mittel in Höhe ·von 30000· Mark. —- Amerikanische Gäste.
Vierzig nordamerikanische Osflziere, von denen etwa der vierte Teil
dem Deutschen Kriegerbunde in den Bereinigten Staaten angehört,
und die»aus Einladung des Kaisers an Manövern und der Kaiser-
parade in Berlin teilgenommen haben, trafen am· Freitag nach-
mittag von Berlin auf dem Hauptbahnhofe ein. Die Begrüßungs-
ansprache hielt der Vorsitzende ehemaliger deutscher Jäger, Herr
Rieke. Sonnabend besuchten die Herren die Jahrhundertausstellang
Abends verließen sie die Stadt.

w.·Jaucr, 7.September. In schwerer Weise verunglückte ein
iiiilitärisches Lastautomobil, welches Benziii und Oel zu Fliegertrupben
beförderte. Ein schwer beladeiier Anhängewagen kam ins Schleudern
nnd stürzte um. Ein Soldat wurde von einem abstürzendeii Faß
derartig niedergeschlageii, daß er lebeiisgefährliche Verletzungen erlitt.
Es stürzten noch acht weitere Soldaten herab, doch erlitten diese keine
ernstlichen Verletzungen.

m. Maltfch, 7. September. Mit Pferden und Wagen ertruiikeii
ist Donnerstag Nacht der Kutscher der Kamöse’schen Ziegelei. Er kehrte
mit einem leeren Wagen von Leubiis zurück und es wird unausgeklärt
beiben, wie er in den Flußlauf der Oder geriet. Die ertrunkeiieii
Pferde mitsamt dem Wagen trieben am nächsten Morgen im Wasser
und ivurdeii gelaiidet, desgleichen später die Leiche des Katschers. —-
Ein schweres Unglück ereignete sich in der Raufser «Ziegelei. Als eine
Tonwand abgeschachtet wurde, brach diese plötzlich zusammen und
begrub einen Arbeiter unter sich. Trotz fofortiger Rettungsversucbe wurde
er nur noch als Leiche geborgen.

8.. Krümmu- 7. September. Bei der Einsahrt des Getreides zu
Tode verunglückt ist in Brzesowie der Arbeiter Jakob Siegel. Er
stürzte vom Wagen herunter und erlitt so schwere Verletzungen, da
er nach seiner Einlieferung in das Krankenhaus verstarb.

Vermischtes.
·—, Der Panamakanal ist fertig. Auch auf der Atlaiitischeii

Seite ist die letzte Gestein-nnd Erdschicht geräumt worden. Mit
dem Einlasseii des Wassers ist am Dienstag begonnen worden.

. «-— Neues von der Fremdenlegiom Der französifche Kriegs-
minister hat befohlen, daß sämtliche Briefe, die Fremdenlegionäre
an Angehörige oder Bekannte schreiben, einer geiiaaen Durchsicht
zu unterziehen sind. »Der Zweck dieser Maßnahme ist natürlich
so durchsichtig wie nur irgend möglich: man will das Bekanntwerdeii
weiterer Schandtateii, die in der Legion verbrochen werden, verhüten.
Das er sich mit seiner Maßnahme ein trauriges Zeugnis ausstellt,
geniert den französischen Kriegsminister weiter nicht.

- Der Massenmord von Mühlhaiisen. Es ist nicht ausge-
schlossen« daß der grauenhafte Masseiimord des Lehrers Wagner
vor Gericht verhandelt wird,«denn die Behörden sind der Ansicht,
daß Wagner zurechnnngsfähig ist, Anklage wegen Mordes und
Braiidstiftung ist bereits erhoben. Nach allem, was über das Vor-
lebeii Wagners bekannt geworden ist, ist aber kaum daran zu
zweifeln, daß die medizinischen Sachverständigen sich für die
Unzurechnungsfahigkeit des Täters aussprechen werden. Wagner
selbst, dem in der Schreckenstat von den Hacken der wütenden
Bauern ein Arm völlig zerfleischt worden war, sodaß dieser amputiert
werden mußte, befindet sieh wohlauf. Auch die durch Wagners
Schüsse Schwerverletzten befinden sich wohl. Man darf die Hoffnung
hegen, daß alle dem Leben erhalten bleiben. Die Beerdigung der
Opfer des Massenniörders fand unter großer Teilnahme des
Publikums statt. König Wilhelm von Württemberg hat? den
Familien der von dem Lehrer Wagner Erschosseiieii seine Hilfe in
Aussicht gestellt. Der Massenmörder hatte, wie seine letzten Aus-
sagen beweisen, dem Orte Eglosheim, wo er Verwandte hat, das-
selbe Schicksal wie Mühlhausen zugedacht. Er wollte die Familie
seines Bruders gleichfalls ermorden und sagte, wenn er wieder
freigelassen werde, würde er das auch tun.
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Kräften nun auch den Krebs-kranken Linderung und völlige Heilung
bringen« Und wenn nicht alles trügt, steht die rastlos forschende
Medizin, die mit unermiiMcher Ausdauer an der Heilung des
Krebses gearbeitet hat, jetzt vor einem wirklichen und greifbareii
Erfolge. Wohl muß abgeivartet werden, ob Die fvontanen
Heilungen, die bisher eezielt worden sind, die Patienten auch
auf die Dauer gegen die gefürchteten Rückfälle sichern. Laßt sich
doch gerade bei Krebs nach einem Jahrfünst mit Bestimmtheit
sagen, daß Rückfälle nach menschlichem Ermessen als iiusgeschlossen
gelten können. Aber die bisher erzielten Erfolge und die Hoffnungen
der Kliniker berechtigen zu der Annahme, daß die Heilung des
Krebses fürder auch auf uiiblutigem Wege und mit gunstigereii
Aussichten als durch Operation mögliche sein wird.

Es ist freilich nicht allein das Radium, dessen Strahlung als
Spezifikum gegen bösartige Geschwüre in Betracht kommt. Ungleich
mehr Aufsehen als dieses erregt zurzeit auch iii iiichtniediziiiifcheii
Kreisen das Mesothorium, das als strahlende Substanz die
gleichen Heilwirkungeu ausübt, und für dessen Beschaffung gegen-
wärtig von den verschiedensten Seiten Mittel bereitgestellt werden.
Eine Reihe großer Städte, wie Berlin, Wien, München, Breslan,
Frankfurt a. M., Haiinover, Düsseldorf, Essen und Duisbargz hat
beträchtliche Summen zum Anlan von Wiefothorium‚bewilligt,
und ihnen schließt sich jetzt der preußische Staat an. indem der
Kultnsminister beim Landtage die Bewilligung von 800000 Mk.
für die Beschaffung von SRabium‘uno Mesothorinm zu Heilzwecken
beantragen wird. Allerdings ist mit Geldniittelii allein der
augenblicklich riefeiihafteii Nachfrage nach den beiden wiindertatigen
Stoffen nicht zu genügen, denn Radiiim sowohl wie Mesothorium
sind überaus seltene Substaiizeii, die nur auf dem Wege einer
außerordentlich schwierigen Fabrikationsmethode gewonnen werden
können. Ihre wundersame Heilkraft bedingt auch ihre Seltenheit.
denn diese Körper mit außerordentlich raschem Atomzerfall kommen
auf der Erde eben durch diesen rapiden Zerfall ihrer Materie
immer nur in winzigen Mengen vor; ihr Atomzersall außert sich
aber in der Radioaktivität, ihre Strahlung, die darin besteht, daß
sie die winzigen Teilchen ihrer Masse mit Vehenienz ausschleiiderii.
Becauerel, Pierre und Marie Eurie waren die Ersten, die das
Geheimniß der radioaktiven Strahlung zu lüften vermochten.

Wie das Radium, so hat auch das Mesothorium die Eigenschaft,
materielle Strahlen ausznsenden. Aber diei Macht derStrahlung
des Mesothoriums ist ungleich größer gls die des Radiums. Daraus
geht hervor, daß die vom Mesothorium verursachte Heilwirkung
weitaus stärker ist; das Mesothorium hat eine Lebensdauer von
7st4 Jahren, d. h.: dieser Stoff verschießt sein Pulver in verhältiiiß-
mäßig ganz kurzer Zeit, und deshalb in viel größerer Kraft, als
das Radium. dessen Lebensdauer 2500 Jahre beträgt, also fast
unbegrenzt erscheint. Man kann überhaupt, populär ausgedrückt,  

die Heilwirkung der radioaktiven Substaiizeii mit einem zwar laut-
losen, für Auge und Ohr nicht wahrnehinbaren, aber doch überaus
wirksamen Schiiellfeuer vergleichen. Diese Stoffe senden ihre
Korpuskalarstrahleii mit größter Intensität in das krgnke Gewebe
und zerstören es, wenn die Strahlung stark genug ist, innerhalb
längerer oder kürzerer Frist vollkommen. Bekanntlich ist diese
Strahlung in ihrem Wesen nicht einheitlich; man unterscheidet
deren drei verschiedene Erscheinungsfornien, die der Physiker als
slllvhas, Beta- nnd Gaiimiastrahleii kennt. Die Alphastrahleii haben
nur eine verhältnismäßig geringe Geschwindigkeit und finden schon
an Papier nnd an dünnen Metallplättchen Widerstand. Sie durch-
dringen dementsprechend auch das animalische Gewebe nicht tief
nnd kommen daher auch für· äußerliche Behandlungszwecke, wie
z. B. Lupiis und Hautkrebs, in Betracht. Die Betastrahlen ver-
mögen bereits eine zehnmal intensivere Wirkungauszuübein und
von der Oberfläche des Körpers weit in die Tiefe der Gewebe
einzudringen, wogegen die Gammastrahlen von einer ganz außer-
ordentlichen großen Wirkungskraft sind, mehrere Zentimeteridicke
Bleiplatteii und auch den menschlichen Körper zu durchdringen
vermögen. Der Aasaleich liegt darin, daß nur ein ganz geringer
Teil derradioaktiven Strahlung auf die wirksamen Gammastrahlen
entfällt. Soll demnach die Hilfeder Strahlung auf ein rasch
wachsendes bösartiges Geschwür in einem der inneren Organe,
etwa bei Gebärmutterkrebs, bei Lungen-, Darm oder Magenkrebs,
eiiigewirkt werden, so ist naturgemäß ein verhältnismäßig großes
Quaiitum der radioaktiven Substanz erforderlich, um schnell genug
die erwünschte Zerstörung des krebsartigen Geivebes zu erreichen.

Darin liegt im gegenwärtigen Moment die große Schwierigkeit
der radioaktiven Behandluiigsart. Es ist allgemein verarmt, wie
ungeheuer gering die verfügbaren Radiuininengen sind ; nicht bekannt
ist dies aber hinsichtlich des Mesothoriums. Dieser Stoff ist ein
Zwischenvrodukt, das bei der Gewinnung des Thoriumsabgeschieden
wird. Thor hat in unserem alltäglichen Leben eine überaus
wichtige Bestimmung zu erfüllen. Seine chemischen Verbindungen
dienen zur Fabrikation der Gasglühlichtstrüinpfe, und nur für
diesen Zweck wird Thorium hergestellt. Es ist ein Element, das
in verschiedenen Minereilieii, hauptsächlich im Monazitsand, vorkommt.
Dieser Sand findet sieh hauptsächlich im aiiierikaniichenBundess
staate Nordkarolina, in zweiter Linie in Brasiliem in Chile,
Columbieii, Kanada und Sibirien. Allerdings spielt die Ausbeute
aller dieser Fundgebiete gegenüber den Lagern in Nordkarolina
nur eine ganz untergeordnete Rolle. »

Der Monazitsand hat ursprünglich einen Moiiazitgehalt von
nur zwei Prozent. Der Gehalt an Thoriumoxnd un onazit
schwankt zwischen zwei und sechs Prozent. Man ersieht schon
daraus, daß gewaltige Mengen des Sandes erforderlich sind, um
das wertvolle Thor in reinem Zustande zu gewinnen. Mit Hilfe  

komplizierter Fabrikationsmethoden gewinnt man ans einer Tonne
Monazitsand ein Milliaranim Mosothorium. Diesen Stoff hat
der Berliner Physiker Professor Otto Hahn zuerst gefunden; er
ist ein Umlvaiidlungsprodukt des Thoriums, bei dessen Herstellung
das iMesothor abgeschiedeii wird.· Aus wirtschaftlichen Gründen
ist die Mesothorgeivinnung an die Thoriiimfabrikation gebunden.
Man könnte selbstverständlich cheniische Fabriken einrichten, die
sich lediglich mit der Mesothorfabrikation befaffen. Das scheitert
aber Daran, daß sich dieigesamte Ausbeute an Monazitsanden
längst in festen Händen befindet und von den Glühstrumpfsabriken
der ganzen Weltmit Beschlag belegt ist, die dafür· sorgen müssen,
stets genügende Mengen des für sie unentbehrlichen Thoriunis
zn erhalten. ·Aber auch wenn neue Lager von Monazitsanden
(Die man übrigens vorläufig gar nicht hat) in Abbau genommen
würden, ließe »sich das Mesothorinm, das gegenwärtig sehr teuer
ist und pro Milligramm 200 Mk. kostet, keineswegs billiger her-
stellen.» Jm Gegenteil, es würde noch ganz erheblich teurer werden,
deim«die Herstellung verbilligt sich gerade dadiirch,«daß durch den
Fabrikationsprozeß ietzt als Hauptprodukt Thorium gewonnen
wird. Aber auch diesen Stoff kann man nicht in unbegrenzter
Menge erzeugen; für größere Quantitäten, als die Glühstrumpf-
fabriken brauchen, ist kein Bedarf, und die über den vorliegenden
Weltbedarf hinaus erzeugten Thoriuinmeiigen würden nicht zu
verwerten und« daher ökonomisch wertlos sein, so daß also die
gesamten Fabrikationskosteii trotzdem auf das gewonnene«Meso-
thorium kalkuliert werden müßten. Von diesen Schwierigkeiten
abgesehen, ist es überhaupt nicht möglich, augenblicklich dem ins
Riesenhafte gewachseiien Bedarf an Mesothorium zu entsprechen,
weil es an Betrieben fehlt, bie auf bie Herstellung eingerichtet
sind, und weil sich solche nicht im Handiimdrehen schaffen laffen.
Weißman ia noch gar nicht, ob das neue Krebsheilmittel auch
auf die Dauer das«hält, was es· verspricht, und die Erfahrungen
mit anderen spezifischen Heilinittelii —-— es braucht nur an das
Kochsche Tuberknlin und an das Salvarsan erinnert zii werden
—- mahnen begreiflicherweise die chemischen Fabriken zur Vorsicht.
Es wäre »sehr leicht der Fall denkbar, daß heute an die Errichtung
von Spezialfabriken zur Mesothoriumgewinnung gegangen wird,
die nachher, wenn sie betriebsfertig sind, deshalb kein Betätiguiigs-
feld mehr haben, weil sich mittlerweile herausgestellt haben staun,
daß die auf das neue Krebsheilmittel gesetzten Hoffnungen
trügerisch waren. »

Immerhin kann erwartet werden, daß in absehbarer Zeit
wenigstens für die größten Kliniken und Krankenhäuser genügende
Mengen des wunderiätigeiiStoffes beschafft werden können, und
deß der leideiiden Menschheit endlich ein wieksanies Mittel gegen
die schrecklichste der Krankheiten geschenkt wird, ist die Hoffnung
der Aerzte wie der Laien.



Schutz den Feldtelegraplsenlettnngen.
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Sonnabend den 13. September
im Saale des Herrn Kluge

Kenntni-
Zusaiedntiränkitien

Zobten.

Mittermeier
photographische Mittel
Trockenplatten u. Planfttms

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie

das zahlreiche Grabgeleit und die schönen Kranzspenden

hei der Beerdigung unseres teuren Vaters Karl Thomas

sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank,

Insbesondere noch unseren ergebensten, tiei'gefilhltesten

Dank Herrn Pastor Vogt für seine trostreichen Worte,

Herrn Kantor N eum ann für die erhebenden Gesänge

und den Herren Trägern für ihre Bemühungen.

Rogau-Rosenau, den 11.September 1913.

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Gorkau-Rosalienehal.

.n
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Sonntag, den 14. September, nachmittags 4 Uhr

Konzert
der Gorkauer Jugeiidbund-Kapellc

zuni Besten in Junius-flink und verstirbt in Guten
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1500 k-
zur zweiten Hypothek auf Acker
zniii .l. Oktober 1913 gesucht.
Gefl. Off. befördert die Exed
d.Bl.

Gelegenheitskanfl
Gut crhaltenes Grundstück

mit großem Laden, nahe am
Ring gelegen, wegen Fortzug
billig zu verlaufen. Off. unter
100 an die Exped. d. Ztg erb.

3 Statut nebst tiiitltc
und Ziibehör. auch geteilt, per
2. Oltolierüoder 2. Januar zu

 

 

 

Eine noch gut erhaltene,
zwei Meter breite

Drilluiaschine
(Siederleben) ist mit sänitlicheui
Zubehör wegen Anfchaffung einer
größeren bald zu verlauten.

Lt. gbloah, Lehugntsbesitzcr

Existenz-Vertretung.
Für das absolut beste

Schweine-Schnelliuastfiitter
(tägliche Zunahme 3 Pfund lt.

10:;0 notarieller slitteite) werden

vorigrößterFuttersabrikdurchaus
tüchtiae Vertreter geincht.
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Stärke'Wästhe
. (Wichtig— lesen!)
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Das selbsttätige Waschmittel.
stärker-suche

vird prachtvoll klar, billtanvnil. wie ad M,

== Rasen gebleicht! =.
Kein Reiben und Bürsten, daher kein Rauh-errin- du
Ränder und Kanten bei Kragen und Manschetten. Größte
Schonung du Gewebes bei garantierter Unschldlichkail.

Erprobf u. gelobt!
Nur in Originals-stiefon niemals loaa.

HENKEL a co.‚ DÜSSELDORF. Futen-. Fabrik. a. d. sind-usua-
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RtiünItlictie Zähne,
« Plotnben etc.

liermilnn Stilmicll
Zobten, Strehlenerstr. 32

(weisses Boss)
20 Jahre am Platze.
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Willi Fischer,
Öertnaniu—fiirogeric. Tel.87.

I « E-

i l « :    
 

Ein gut erhaltenen Mann
kreuzseitig, Eisenkonstrnktion,

eine Ziehmaiigel

und eine Hinbliadcmaime
stehen zum Verkauf

pfarrhaus Rankau.

Ein Satttergesetle
auf Geschirr-. und Polster-Arbeit
kann sofort antreten bei

H. Buhl

Tapezier nnd Sattlermcjfler
Zobten am Berge.

Arbeiter
für Akkord können sich bald

melden bei Ackermimn,
Dampszicgctct Kiefendorf.

Ein titchtiger

{entfettet
zuni sosortigen Antritt gesucht.
Freie Wohnung.

F. W. Garn-ad,

 

 

  Gräbeumüth Striegau.

Frauen .
zum Zeitungsaustragen können
sich melden.

Diejenigen Abouuentem
welche mit ihrem Zwangs-
geld noch im Rückstande sind,
ersuche ich hiermit, dasselbe bis
zum 1. Oktober zu begleichen.

Machner, Kolporteur
Zobten am Berge.

Entlaufen
am Montag

1 Bernhar-
üe uinektnnd

Abzugeben in der Kupfekstsjmikdtttt
von Ullrich Kallmann,

Zobten am Berge.

Ein Wurf schöne

.-i-Absnt5serkel
‚verlauft

Gut-innen Fritz Dodt
in Hiersein-XIV

 

  

 

  
 

lle_s‚was
. sie zur

IND .««. ERST-G
bedürfen.
haufenßie Q- gu

preiswert bei:

Willi Fischer

Germaniamrogerie.

n
tu 
 

Frisch eingetroffen!
Jtalicntschc Weintrauben

Messina-Zttroiien
Neues Sanerkrant

ff. Liegnttzer saure Gnrlcn
neue Preiszclbecren
 

Emnienthaler Schwetzcrkiisc
Limbnrger-, Münchener-

nnd dip. andere Käse
empfiehlt

P. 0. .laeckel Ring 15. Telephon 93.

wozn freundlichst einladet

Das Komitee.

Bankwitz.
Sonntag, den 14. September

Ernte-steuer
nebst Tanzmusik

Anfang nachm. 4 Uhr.

Es ladet ergebenft ein

B. Lausch.

Illein-Silslerwitz.
Sonntag, den l4. September
im Saale des Herrn Weigmann

Minuten-
stated-sträuben

wozu ganz ergebenst einladet

Das Komitee.

Naselwitz.
Sonntag, den 14. September

MErnte-Kämen
mit Tanz

wozu ergebenst einladet

Max Berndt.

 

 

 

in sämtlichen Größen.

Photoniaubistln Apparate
in größter Auswahl.

Entmtchler, glirtersalze
und Tonbäder

teurem, Ren-braust- und stre-
Blut-pariere

Gansirkerfalz „mano“

Uebernehme das Entwickeln von
Platten sowie alle anderen

photographischen Arbeiten.

Dunbelliainiiier zur Verfügung.

P. 0. .laeckel
Zobten am Berge.

Ring 15. Telephon 93.

WÆWW
Qualkan.

Sonntag, den l4. September

Ernte-Firmen
mit Tanz und Paschen.

Hierzu ladet freundlichst ein

 

 

 

  C. Kutsche.
 

—- 28,

20—21 per 100 Stilogramm.

—- 24,00.

Kartoffeln.

Kleinviehmarkt am

44 Schafe.

Markpreise.

Bres lau, 9. September. Per 100 Kilogr. gute Qualitätletzter
Ernte: Weizen 19,40——19,60.Roggen behauptet,15,60—15,80. Brau-
gerste ruhig, 15,00 ——16‚00. Mahl- nnd Futtergerste 14,20-—14,50.
Hafer ruhig, —,———15,60—15,t30. Bei müßigem Angebot war die
Stimmungbehauptet und Preise blieben unverändert.

ViktoriasErbsen ruhig, 23,50—24,00, Koch-Erbsen ruhig, 21,00
—21,50,Futtererbsen fest, 17,00—17,50, weiße Speisebohnen 25—27

Pferdebohnen ruhig, 17—1950, ·Lupinen fest, gelbe 21—22,
blaue 17,00—18,00, Wirken ruhig, 16,50—17,00——18‚00, Peluschken

Mehl fest, per 100 Kilogranim einschl. Sack Brutto Weizen-
melil 00 27,25—27‚75, Roggenmehl 23,50-—24,00, Hausbacken 23,50

Speiseware 1,40——1,60 per 50 Kilograinni.

samtlicher Bericht des Breslaiier Schlachtviebmarktes.
8. September 1913.

Der Anstrieb betrug: 31 Rinden 1414 Schweine, 268 Kälber,
255 Schafe. Ueberstand verbleiben: 25 Rinder,42 Schweine, — Kalb,

Geschäftsgang : Langsam.
. Leben dg ISchlach

Vollst» ausgem. höchsten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 48 —50 84—-88
Junge, fleischige, nicht ausgeiuästete u. älterer ausgem. 42——46 76-—84
Maßig genahrte junge, gut genährte ältere . . 36-—39 72-—78
Gering genahrte jeden Alters . , . bis 35 bis 78

Ochsen

B u ll en.
Vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlachttvertes 47—-50
Vollfleischigs jüngere . . . . . . . . . . . . 42—45
Maßig genahrte jüngere und gut genährte ältere . . 40

· · Kalbennnd Kühe.
Vollfleischige, ausgem. Kalben höchsten Schlachtwertes
Vollst. aiisgem.»Kuhe höchst. Schlachtw. bis zu 7 Jahren 41—-44
Aett ausgem. Kuhe u.wentg entwick. jüng. Kühe u.Kalben 36—39
Maßig genahrte Kühe nnd Kalben . . . . . . . 28—31
(Seeing genahrte Kühe unb Kalben . . . . . . . bis 23

« Kälber
Feinste Mastkälber . . . . . . . . . . .
Mittlere Masttälber und beste Saugkälber . . .
Geringere Mastkiilber und gute sSaugkälber
Geringe Saugkälber . . . . . . . .

81 -86
76-82
80

45—-48 79—-84
76

72-— 78
62-69
bis 58

. 63——65

. 66 ——58

. 50—-63

. 44——48

98-100
97-100
89-—95
88——96

46——48
41—-45
30——33

90——96
89' -98
60——66

» Schafe.
Mastlammer nnd jüngere Masthammel . . . . .
Aeltere MasthammeL . . . . . . . . . . .
Maßig genahrte Hammel und Schafe tMerzschafes .

» » S ch to ein e.
Vollfleischtge über 21l, Zentner Lebendgewtcht . .
Vollfleischige über 28entner Lebendgewicht . . . . 57—58
Vollflezschtge Schweine bis 2 Zentner Lebendgewicht 54——56
Vollfleischige über Ists Zentner Lebendgewtcht . 62—-65
Sauen und Altschneider

73- 74
73 —-74
70—-73
68——70

. 68—-69   0— —Speckschwetne über 3 BentnerBeobenbgemicbt. :


